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Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aus¬

sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Grossvater und Enkel kommen im Gespräch auf das « böse Gewissen » zu reden.
Der Kleine möchte gern genauer wissen, was das eigentlich sei. Der Grossvater
erklärt ihm das wie folgt: Das böse Gewissen spüre man ganz gut; er greift sich
an die Brust und sagt, das sei einem da unbehaglich. Aufmerksam hört der Kleine
zu, besinnt sich einen Augenblick und sagt dann : « Jitz weiss i, was ds bös Gwüsse
isch, es het mer o scho hie und da im Bnuch grumplet. » J. K. A.

Wir sitzen im Eisenbahnzug, und unser Gottekind, ein ABC-Schütze, bemüht
sich, alle Inschriften zu lesen. Da höre ich, wie er liest : « Kalt, f-r-o-i-d » und er sieht
uns ganz erstaunt an und meint : « Aber los emol, kalt isch doch kai Freud.»

Frau Dr. Riggenbach, Basel.
*

Ich bemühe mich, dem neunjährigen Ernstli die Noten beizubringen, und er
sieht mich so aufmerksam an, dass ich denke : Aha, diesmal ist er doch ganz bei
der Sache. Zum Schlüsse fordere ich ihn auf, nach dem zu fragen, was er noch
nicht verstanden hat. Ernstli : « Ja ebe, das möcht ich nu wiisse, händ Sie jetz
Wasserwelle oder ondulierti » E. S. in Zeh.

Der vierjährige Hansli war unartig und muss zur Strafe in die Ecke stehen.
Das dreijährige Schwesterchen nähert sich ihm neugierig. Da ruft er empört :

« Gang furt, Liseli, jetz stand ich im Eckli, du dörfst denn es anders Mal »

E. S. in Zeh.

Eine Frau Pfarrer gibt ihr kleines Töchterchen in die Ostschweiz in die Ferien.
Es muss aber allein reisen. Auf dem Bahnhof vernimmt die Mutter, dass es in
Zürich umsteigen muss und sagt : « Nun muss ich dich ganz besonders dem Schutz-
engeli empfehlen. » Darauf erwidert das Kleine rasch : « Säg's du lieber grad em
Kondukteur !» E. B. in G.

*

Ruthli ist vier Jahre alt. Seine junge Tante ha,t sich verlobt. Dem Kinde gefällt
der Bräutigam sehr. Es wird gefragt : « Warum hast du den Onkel Oskar so gern »

Es antwortet prompt : « Wil er neu isch. » Frau Dr. A. B in Zeh.
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mmssre I>essr sind /rsund/iciî ^ebsism, »ms ssidsiAeâôrts, /c/uAS und instils ^4us-

«xrmo/îe von Limdsrm sinêusemdsm. Ois bestem werden Asdrmc/cê und honoriert.

Orossvatsr und Lnbsl bommsu im (lespräob auk das « böss (levisssn » xu reden,
ver Llsins möobte Korn Asnausr vissen, vas das si^sntliob sei. Dsr Orossvatsr
srblärt ibm às vis kolKt: vas böss Osvisssn spürs man Aanx ^ut; sr Arsikt siob
au dis Lrust und saxt, das ssi einem à unbsbaAliob. ^ulmsrbsam kört der Kleine
xu. besinnt sieb siusu à^subliob und sci.Kt ànu : « ,Iîtx vsiss i. vas ds bös (lvüsss
iseb, ss kst msr o sobo bis und da im lZuuob xrumplst. » ./. X. et.

Wir sitxsn im LissnbabnxuA, uud uussr (lottsbind, sin t^lZ(l-Lobutxs, bsmübt
sieb, alls Insobrikten xu isssn. Da börs iob, vis sr iisst : « Lalt, k-r-o-i-d » und sr sisbt
uns Kanx erstaunt an und msint : « ^.bsr ios smol, bait isob doob bai Lrsud.»

Oram Or. Ois/s/embaeb, Oase?.
à

lob bsmübs miob, dem nsunMbrixsn Lrnstli die Lotsn beizubringen, und sr
sisbt miob so autmsrbsam an, dass iob denbs: àa, dissmal ist er doob ganx bei
dsr Laobs. ^um Loblusse kordsrs iob ibn auk, naob dem xu kragen, vas er noob
niobt vsrstandsn bat. Lrnstli : « à sbö, das möobt iob nu vüsss, band Lis ^stx
Wasservslle odsr ondulisrti » O. 5. mLeb.

l)sr visrMbrigs Nansli var unartig und muss xur Ltraks in dis Lobs stsbsn.
Das drsiMbrigs Lobvestsrobsn näksrt siob ibm neugierig. Da rukt sr empört:
« (lang kurt, Lissli, jstx stand iob im Lobli, du dörkst dsnn es anders Nal »

O. L. à Lâ.
à

Lins Lrau Lkarrer gibt ibr bisinss Löobtsrobsn in dis Ostsvbvsix in dis Lsrisn.
Ls muss aber allein rsissn. àk dem Labnkok vernimmt dis Nutter, dass ss in
^üriob umstsigen muss und sagt: « Nun muss iob diob ganx besonders dsm Lobutx-
sngeli smpksblon. » lvarauk srvidert das Llsins rasob : « Lag's du lieber grad em
Londubtsur!» O. O. im O.

ck

Rutbli ist visr dabrs alt. Leins junge Lauts bat siob vsrlobt. Dem Linde gekällt
dsr Bräutigam sebr. Ls vird gskragt : « Warum bast du den Onbel (Zsbar so gern »

Ls autvortst prompt: « Wil sr neu isob.» Oram Or. N. ö-im Lâ.
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